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Lokale Gemeinschaftsinitiative

Erstmals Bonusaktion für
das Grünberger Folk-Fest
Grünber g (msi). Durch eine Bonusmarke

ist es möglich, bis zu 100 Prozent des Ein-
trittspreises von zwölf Euro für das Grün-
berger Folk-Festival am Samstag, 11. August,
erlassen zu bekommen. Dies teilten Bürger-
meister Frank Ide, Klaus Handstein von der
Grünberger Werbegemeinschaft, Susanne
Tröller, Karl-Horst Hausmann und Jochen
Walldorf am Dienstag in einem Pressege-
spräch im Rathaus mit. In diesem Jahr arbei-
tet nämlich die Stadt Grünberg und das
Folk-Komitee mit der Grünberger Werbege-
meinschaft zusammen. Das bedeutet, dass

die Einzelhändler, darunter
zahlreiche Geschäfte und
auch Banken, den Veran-
stalter im Marketing unter-
stützen. So kann man in
den nächsten drei bis vier
Wochen bei jedem Einkauf

in GWG-Mitgliedsbetrieben eine sogenannte
Bonusmarke erhalten. Mit einem Stempel
des teilnehmenden Betriebes versehen, ge-
währt sie 50 Cent Rabatt auf den Eintritts-
preis. Die Marken sind kombinierbar. Dem-
entsprechend kann der Eintritt für die Vor-
stellungen am 11. August frei sein. Bereits
4000 Marken wurden von den beteiligten Ge-
schäften erworben. Außerdem wird der 12.
August ein verkaufsoffener Sonntag sein und
der Festival-Eintritt ist frei. Die Geschäfte
haben von 12.30 bis 18 Uhr geöffnet.

Das Festival bietet ein breites musikali-
sches Spektrum (wir berichteten), wobei die
Tom-Pfeiffer-Band mutmaßlich das diesjäh-
rige Highlight darstellt. Die Programmhefte
sind ab nächster Woche erhältlich. Sie kön-
nen im Internet eingesehen oder im Rathaus
abgeholt werden

E-Plus-Netz wegen technischer
Umstellung beeinträchtigt

Gießen (süd). Aufgrund einer »techni-
schen Umstellung an einem Vermittlungssys-
tem« waren in den vergangenen Tagen Teile
des Netzes von E-Plus im Landkreis Gießen
beeinträchtigt. Das erklärte auf Anfrage der
Gießener Allgemeinen Zeitung ein Sprecher
des Unternehmens. Betroffen davon waren
allerdings nur Sprachverbindungen, nicht
die Datendienste. Seit Montagnachmittag
kann das Mobilfunknetz nach Unterneh-
mensangaben wieder uneingeschränkt und
wie gewohnt genutzt werden.

Ein Leser aus Fernwald hatte auf das Pro-
blem aufmerksam gemacht. Er hatte als Pri-
vatkunde Kontakt mit einem Kooperations-
partner von E-Plus und zuvor die Mitteilung
bekommen, es liege keine Störung vor und es
gebe »beste Empfangsqualität«.

Jugendliche schmiedeten ihre Rosen für Oslo
Teil eines internationalen Projektes für ein Denkmal in der norwegischen Hauptstadt zum Jahrestag des Massakers

Gießen (no/bf). Die Bilder des Schreckens gingen um die Welt, so
wie sich die Welt mit dem norwegischen Volk in der Trauer vereinte:
Hunderttausende zogen zum Gedenken an die 77 Opfer des Massen-
mordes an Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen in Oslo und auf
der Ferieninsel Utøja still durch die Hauptstadt, trugen weiße oder
rote Rosen mit sich. Das Motiv wurde zum Fanal, schlug sich unter
anderem nieder in der Initiative »Iron roses for Norway«, die in

Deutschland »Rosen für Oslo« heißt: Weltweit beteiligten sich
Schmiede daran, fertigten selbst Rosen oder ließen Gäste am Amboss
arbeiten – damit am Jahrestag des Verbrechens, dem 22. Juli, in Oslo
ein mehrere Meter hohes Denkmal errichtet werden kann aus Tau-
senden Rosen. Dieser Tage griffen fünf junge Menschen aus dem Gie-
ßener Land zu Hammer und Eisen; dazu angeregt von Schmied Rü-
diger Schwenk aus Aarbergen im Untertaunus.

Schwenk hatte die Jugendlichen in seine
Schmiede nach Kettenbach eingeladen, ei-
nem Ortsteil von Aarbergen. Mit Muskelar-
beit und handwerklichem Geschick sollten
sie einen Beitrag zum internationalen
Trauer-Denkmal leisten. Norwegische
Schmiede hatten das Projekt ursprünglich
angestoßen, hatten es via Facebook publik
gemacht – und waren damit weltweit auf Re-
sonanz gestoßen. »Lasst die Liebe wachsen –
mit Hämmern und Feuern«, lautete das Mot-
to von Tobbe Malm und Tone M. Karlsrud,
die als Schmiede die Idee für »Iron Rose for
Norway« entwickelt hatten.

Wegen großer Nachfrage verlängert

»Unvorstellbar ist das Leid, das diesen Fa-
milien widerfahren ist. Die Opfer waren alle
in unserem Alter«, so empfanden es am Wo-
chenende die 14- bis 19-jährigen Rosen-
schmiede. In vier Essen wurde das Eisen zur
Glut gebracht und anschließen daneben auf
vier Ambossen bearbeitet. Eine ganz beson-
dere Form von Anteilnahme.

Rüdiger Schwenk und der Hunsrücker
Schmied Volker Wengenroth veranstalteten
am Samstag sozusagen einen Schmiede-
Grundkursus, in dem die neun jugendlichen
Teilnehmer aus Aarbergen und dem Gießener
Land handwerkliches Geschick unter Beweis
stellen konnten – beim Fertigen von Rosen

für Oslo. Die Mittelhessen in der Werkstatt
waren Jan Papendorf, Florian Fuchs, Oscar
Hahn, Jan Partes und Lisa Fuchs.

Als erstes wurden die Jugendlichen mit den
offenen Feuerstellen vertraut gemacht, beka-
men einige Eisen zur Übung. Nachdem die
Piloteinheit abgeschlossen war, begannen die
Teilnehmer, ihre Rosen zu schmieden. Das
Besondere in Aarbergen: Die Rosen wurden
aus einem 40 Zentimeter langen Stück
Flachstahl 20 mal 5 geformt, wurden ge-
schmiedet – ganz ohne zu schweißen oder zu
nieten. Am Abend gingen die jungen Leute
zwar mit schmerzenden Gliedern, aber einem
guten Gefühl im Herzen nach Hause – und
insgesamt zwölf weitere Rosen auf dem Weg
nach Oslo als ein Zeichen der Liebe und
Hoffnung aus Hessen.

Rüdiger Schwenk hatte die Teilnahme am
Oslo-Projekt bereits im vergangenen Jahr
beschlossen; seither war in den regionalen
Medien seiner Heimat oft über seine Initiati-
ve berichtet worden. »Sechs bis sieben Rosen
aus Aarbergen«, so hatte er laut »Wiesbade-
ner Tagblatt« im Dezember gehofft, würden
am Ende Bestandteil des großen Denkmals

sein. Es könnten deutlich mehr werden. In je-
dem Werkstück steckten rund zweieinhalb
Stunden Arbeit und 3000 Schläge mit dem
schweren Hammer, hatte Schwenk einmal er-
rechnet. Liebe und Hoffnung seien die ideel-
len Bestandteile, denn für sie stehe das Sym-
bol der Rose.

Ursprünglich war »Iron roses for Norway«
bis zum Jahresende 2011 befristet gewesen;
aufgrund der riesigen weltweiten Teilnahme
hatten die Initiatoren aber den Annahme-
schluss über den 31. Dezember hinaus ver-
längert. Die Facebook-Site »Iron Rose for
Norway« hat inzwischen mehr als 1400
Freunde gefunden. Dort sind auch Modelle
und Zeichnungen des Mahnmals zu sehen.
Youtube zeigt seit Wochen ein Video der bis-
her in Oslo eingetroffenen Rosen. Allein bis
Januar hatten rund 300 Schmiede aus Nor-
wegen, Schweden, Finnland, Dänemark, Is-
land, Luxemburg, der Schweiz, aus Öster-
reich, Deutschland, Belgien, den Niederlan-
den, der Tschechischen Republik, Russland,
Kroatien, der Ukraine, Italien, Großbritan-
nien, Australien und den USA Rosen nach
Oslo geschickt.

Sie schmiedeten mit Rüdiger Schwenk (2. von links) und Volker Wengenroth (rechts, hinten)
»Rosen für Oslo«: Jan Papendorf, Florian Fuchs, Tim Kunz, Oscar Hahn, Björn Schrader, Ja-
kob Möhn, Jan Partes, Lisa Fuchs und Paul Möhn. (Fotos: sbh)

Blick in die Schwenk-Schmiede mit den
auch aus dem Gießener Land angereisten
jungen Handwerkern.

Zuschussmöglichkeit von 15000 Euro nicht übersehen
Landkreis-Gesundheitsdezernent ruft zu Teilnahme an Förderprogramm »Menschen mit Demenz in der Kommune« auf

Gießen (pm). Das bei der Aktion Demenz
angesiedelte Förderprogramm »Menschen
mit Demenz in der Kommune« der Robert-
Bosch-Stiftung geht in eine dritte Runde. Bis
zum 15. September können Städte und Ge-
meinden sowie lokale Initiativen mit kom-
munaler Unterstützung Anträge auf eine fi-
nanzielle Förderung von bis zu 15000 Euro
einreichen. Insgesamt werden bis zu 400000
Euro vergeben. »Das Förderprogramm sensi-
bilisiert auf vorbildliche Weise für die Zu-
nahme von Demenzerkrankungen und es un-
terstützt an der Stelle, wo die Menschen be-
treut und gepflegt werden, nämlich in der

Kommune«, sagte Dirk Oßwald gegenüber
der Presse, der Gesundheitsdezernent des
Kreises Gießen. Er fordert dazu auf, die
Chance auf einen finanziellen Zuschuss zu
nutzen und einen Antrag stellen.

Bewerben können sich lokale Projekte, in
denen Demenz als gesamtgesellschaftliches
Thema aufgegriffen wird und zivilgesell-
schaftliche Aktivitäten im Alltag entwickelt
und angestoßen werden. Gesucht werden An-
sätze kommunaler Bündnisse, welche die Be-
gegnung von Menschen mit und ohne De-
menz fördern, auf alltagspraktische, nach-
barschaftliche Hilfe und Austausch setzen

und Menschen mit Demenz und deren Ange-
hörigen die Teilhabe am Gemeinwesen er-
möglichen. Um die Ideen der Projekte weiter
zu verbreiten, zur Nachahmung anzuregen
und Initiativen und Projekte zu vernetzen,
wurde die Internetplattform www.demenz-
freundliche-kommunen.de eingerichtet.

Weitere Informationen zum Förderpro-
gramm sowie die Antragsformulare findet
man unter www.aktion-demenz.de .

Kontakt vor Ort: Aktion Demenz e.V. / Ve-
rena Rothe, Karl-Glöckner-Straße 21e, in
35394 Gießen, Telefon 0641/99232-06, Mail-
adresse info@aktion-demenz.de .
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Licher-Ausstieg war am Dienstag ein Topthema in Hessen
Keine Kritik zu hören zur Eintracht-Entscheidung der Brauerei Ihring-Melchior, weiterhin die Breite im Blick zu behalten

Gießen/Lic h (no). Der am Montag von
der Gießener Allgemeinen Zeitung online als
erstes im Netz gemeldete Ausstieg der Licher
Privatbrauerei Ihring-Melchior als Premium-
partner des Fußball-Bundesligisten (»Licher
steigt bei der Eintracht aus, um in der Breite
zu bleiben«) war am Dienstag auch in den
Printausgaben der Hessen-Presse eines der
angesagten Themen. »Bild Frankfurt« titelte
»Licher sauer auf Eintracht. Neuer Sponsor
stößt langjährigem Partner bitter auf«, zeigte
neben der Schlagzeile ein Foto aus besseren
Zeiten: Licher-Geschäftsführer Rainer Noll
und Eintracht-Boss Heribert Bruchhagen
einträchtig bei frischgezapften Licher.

»Goldgrube« WM-Arena Frankfurt

Das ist Vergangenheit, wie auch Thorsten
Winter von der »Frankfurter Allgemeinen
Zeitung« feststellte: »Nach dem Rückzug von
Licher scheint für den Konkurrenten Krom-
bacher der Weg frei zu sein. (…) Krombacher
wäre nach vielen Jahren der erste Eintracht-
Hauptsponsor, der nicht in Hessen sitzt. For-
mal hätte Licher dem Vernehmen nach bis
zum Mittwoch Zeit, das Gebot von Kromba-
cher zu überbieten.« Bemerkenswert: Auch
die Frankfurter Radeberger Gruppe solle
sich darum bemüht haben, in der WM-Arena

Bier zu verkaufen. »Natür-
lich wäre es für uns als
Frankfurter Brauerei
schön, wenn wir genau
dort vertreten wären, wo
viele Binding-Freunde
samstags ihre Zeit ver-
bringen«, zitierte die FAZ
Radeberger-Chef Albert
Christmann. Im ehemali-
gen Waldstadion sei Rade-
berger mit den Marken
Binding und Henninger
vertreten gewesen.

Apropos Stadion. Das ei-
ne ist die Trikotwerbung,
für die die »Krombacher«
dem Vernehmen nach 5,5
Millionen Euro per anno
hinblättern wollen, das andere sind die Aus-
schankverträge. Je länger eine Brauerei in ei-
nem Fußballstadion Bier ausschenken könne,
desto besser rechne sich das Sponsorengeld.
Und die WM-Arena im Frankfurter Stadt-
wald gelte für Bierbrauer als besonders at-
traktiv, schrieb Winter. »Nur in den Stadien
in Dortmund (Brinkhoffs No. 1) und Gelsen-
kirchen (Veltins) soll mehr Bier fließen, wo-
bei nicht nur Fußballspiele eingerechnet
sind. Selbst in der deutlich größeren Arena
in München wird demnach weniger Bier aus-

geschenkt als in Frankfurt.
An keinem anderen Ort ha-
be die Bitburger-Gruppe in
den vergangenen Jahren so
viel Bier verkauft wie in
Frankfurt, heißt es.«

Licher-Chef Noll hatte
gegenüber der Gießener
Allgemeinen Zeitung die
Entscheidung ausführlich
begründet: Wenn seine, zur
Bitburger-Braugruppe zäh-
lende Brauerei zu dem vom
Mitbewerber avisierten
Preis Eintracht-Sponsor
hätte werden wollen, hätte
man alle anderen Partner-
schaften in Sport und Kul-
tur deutlich zurückschrau-

ben müssen. »Und das wollen wir nicht.« Ge-
wünscht hätte man sich beizeiten vertrau-
ensvolle Gespräche mit der Eintracht – und
nicht diesen Schritt des vor vollendete Tatsa-
chen Stellens.

Gegenüber der Kreisredaktion äußerte sich
am Dienstag kein Leser negativ über die
Entscheidung des Bier-Marktführers in Hes-
sen. Schade gleichwohl, so ein Kenner der
Branche, dass man nicht zu einer hessischen
Lösung gekommen ist – mit einem Verbund
mehrerer Unternehmen.

Ein Bild aus besseren Tagen: Rai-
ner Noll (Licher), Heribert
Bruchhagen (Eintracht), Holger
Pfeiffer (Licher). (Foto: Archiv)


